
Projekt iF-3: Aufbau 
einer  systematischen 
individuellen Förd-
erung an zwei 
Gewerblichen Schulen.  

Umsetzung eines Projektkonzeptes 
des Bereichs Metall- und Bautechnik 

Ausgangssituation  
Das Thema individuelle Förderung (iF) ist 
nunmehr seit Jahren ein Thema mit be-
sonderer Bedeutung für alle an der Lehr-
ausübung und Lehrerausbildung Beteilig-
ten. Fortbildungen, Seminare und Pilot-
projekte sind seither durchgeführt wor-
den. Ganze Kongresse zum Thema wur-
den seitens des Ministeriums für Kultus, 
Jugend und Sport veranstaltet, an denen 
hunderte Interessierte teilgenommen 
haben. Arbeitsgruppen am Ministerium, 
in denen Fachleiter unseres Bereichs 
mitwirken, arbeiten an Praxisbeispielen 
zur Umsetzung der iF. Einige Ergebnisse 
dieser Praxisbeispiele, darunter auch ein 
Beispiel maßgeblich mitentwickelt von 
Herrn Abele (Fachleiter Metall- und Bau-
technik), wurden ausgewählt und konn-
ten am Kultusministerium präsentiert 
werden. Bei diesem Praxisbeispiel han-
delt es sich um die Anwendung des Dia-
logischen Lernens. Alle Praxisbeispiele 
der Arbeitsgruppe werden auf der 
Homepage des Kultusministeriums zu-
gänglich gemacht und können dort von 
Interessierten eingesehen werden.   

All diese Anstrengungen haben dazu ge-
führt, dass heute eine Vielzahl von An-
sätzen zur iF vorliegt. Teilweise sind die-
se Ansätze mit einem sehr hohen Vorbe-
reitungsaufwand verbunden und teils 
zielen diese auf eine Neuausrichtung 
einer gesamten Unterrichtskultur ab. Ein 
solcher Eingriff ist mit vielen Fragen ver-
bunden, die es zu beantworten gilt. Der 

Grad der Akzeptanz dieser Maßnahmen 
ist in den Kollegien der Schulen unserer 
Einschätzung nach eher gering. Grund-
sätzlich werden aber die Vorteile der iF in 
den Kollegien sehr wohl gesehen. Von 
einer systematischen iF kann nur in den 
seltensten Fällen gesprochen werden. 

In diesem Zusammenhang ist auch zu 
sehen, dass die Kolleginnen und Kollegen 
neben all ihren täglichen Verpflichtungen 
teils immer noch mit der Umsetzung der 
Lernfeldkonzeption ringen und oder sich 
im aufwendigen Qualitätsprozess der 
Schule engagieren.  

Das Projektteam des Bereichs Metall- 
und Bautechnik bestehend aus Annette 
Jaschinski (Bereichsleitung), Monika 
Sigle (Lehrbeauftragte) und Marc Abele 
(Fachleiter), hat bei der Weiterentwick-
lung der iF zunächst den Blick auf die 
Schulen und auf die tägliche unterrichtli-
che Arbeit der Kolleginnen und Kollegen 
gerichtet.  

Ein gewisses Maß an Heterogenität in 
den Berufsschulklassen war stets der 
Normalfall, so dass in den vielfältigen 
Erfahrungen und Routinen der Berufs-
schullehrerinnen und Berufsschullehrer 
ein großes Potential zum Aufbau einer 
systematischen individuellen Förderung 
vorliegt. Dieses vorhandene Potential 
wurde innerhalb des Projektes genutzt, 
herausgearbeitet und aufgearbeitet.  

Zwei Schulen konnten von diesem Pro-
jektkonzept überzeugt werden: Zum 
einen die Gewerbliche Schule Waiblin-
gen, zum anderen die Christian-Schmid-
Schule in Neckarsulm. Beide Schulen 
sehen hierin einen Ansatz ihre Unter-
richtsqualität zu verbessern und eine 
systematische iF von innen heraus auf 
zubauen. 

Ziel  

Die vielfältigen Bausteine, die bereits 
heute im Umgang mit den Schülern und 
im Unterricht eingesetzt werden, gilt es 
zu nutzen. Auch wenn diese Bausteine 



bislang nicht als individuelle Förde-
rungsmaßnahme bezeichnet werden, 
sind diese doch effiziente und teils hoch-
wirksame Maßnahmen. Nach dem derzei-
tigen Stand werden diese Maßnahmen 
jedoch nicht abgestimmt und eher zufäl-
lig in den Klassen eingesetzt. Ziel des 
Projektes war es daher, diese Bausteine 
herauszustellen, auszuarbeiten, zu be-
werten und in eine Systematik zu über-
führen, mit der dann gezielt eine Berufs-
schulklasse, ein Jahrgang oder ein ge-
samter Ausbildungsbereich gefördert 
werden kann. Dabei werden die an der 
Schule vorliegenden konkreten Erfahrun-
gen genutzt und mit Hilfe eines Multipli-
katorenprinzips den Kolleginnen und Kol-
legen zur Verfügung gestellt.  

 

Vorgehensweise  
Das Projekt wurde in allen Phasen durch 
das Projektteam des SSDL (Staatliches 
Seminar (berufliche Schulen) Stuttgart) 
begleitet. Dabei wurde das am SSDL im 
Bereich Metall- und Bautechnik entwi-
ckelte Projektkonzept umgesetzt.  

In der Auftaktveranstaltung wurde nach 
einem Impulsvortrag zum Thema in ei-
ner moderierten Gruppenarbeit eine Ist-
standserhebung durchgeführt. 

Basis für die Moderation war das diesem 
Projekt zugrunde liegende Basismodell 
zur individuellen Förderung an berufli-
chen Schulen. Das Basismodell unter-
scheidet Handlungsfelder und Hand-
lungsebenen, in denen die verschiedenen 
Handlungselemente, d. h. die verschie-
denen Maßnahmen oder Aktivitäten, 
durchgeführt werden. Bei den Hand-
lungsfeldern werden die zentralen Berei-
che  

 Beziehungsgestaltung  

 pädagogische Diagnose und För-
derplanung  

 Lernzeitgestaltung  

 

betrachtet. Innerhalb dieser Handlungs-
felder können die Lehrerinnen und Leh-
rer individuelle Förderung auf unter-
schiedlichen sozialen Ebenen gestalten. 
Diese werden daher in die Ebenen  

 

 Lehrende/ Lernende  

 Klasse  

 Schule  

 

gegliedert. 

Durch die durchgeführte Moderation 
wurden seitens der Projektteilnehmer an 
diesen Nachmittagen an einer Schule 
rund 180 Maßnahmen und an der ande-
ren Schule rund 120 Maßnahmen ge-
nannt, die im Basismodell zur Durchfüh-
rung einer individuellen Förderungsmaß-
nahme allgemein beschrieben sind.  

Allen Maßnahmen ist gemein, dass sie 
bereits heute in verschiedenen Schular-
ten und – Klassen seitens des Kollegiums 
durchgeführt werden. Somit konnte bei 
jeder Maßnahme mindestens ein Kollege 
festgehalten werden, der bereits über 
Erfahrung verfügt. Dieser Kollege wurde 
somit Multiplikator und damit Ansprech-
partner für diese Maßnahme im Kollegi-
um. 

Jeder Kollege, den eine bestimmte Maß-
nahme interessiert, kann sich somit kon-
kret an einen Kollegen der eigenen Schu-
le wenden, um Unterstützung in der Um-
setzung der Maßnahme zu erhalten.  

Somit ist hier die Grundlage für eine 
„niederschwellige“ Ausdehnung und In-
tensivierung der Maßnahmen und damit 
der individuellen Förderung der SuS der 
beiden Schulen gelegt.  

Von den insgesamt aufgeführten Maß-
nahmen wurden seitens der Projektteil-
nehmer aus jedem Handlungsfeld 9 
Maßnahmen und davon jeweils 3 aus 
einer Handlungsebene ausgewählt, die in 
den drei Folgeveranstaltungen diskutiert 
und bewertet wurden. In diesen Folge-



veranstaltungen wurden die ausgewähl-
ten Maßnahmen jeweils konkret vorge-
stellt, diskutiert und durch das Kollegium 
bewertet.  

Hierbei wurde zunächst festgehalten, 
welcher Kollege in welchen Fächern (un-
terhalb oder oberhalb der Fachschulreife) 
bereits Erfahrung mit dieser Maßnahme 
hat. Dann wurde die Maßnahme disku-
tiert hinsichtlich Stolpersteinen und 
Chancen, die mit dieser Maßnahme ver-
bunden sein können. Abschließend wur-
de ein Urteil von den Teilnehmern einge-
holt, inwieweit sie sich die Übertragbar-
keit der Maßnahme auf ihre Fächer und 
ihre Schularten vorstellen können.  

Diese Ergebnisse sind insbesondere 
wichtig bei der Auswahl der Maßnahmen 
für die systematische individuelle Förde-
rung in der Pilotklasse oder den Pilot-
klassen. 

Seitens des Projektteams des SSDL wur-
den keine Bewertungen der Maßnahmen 
oder Urteile über bestimmte Maßnahmen 
vorgenommen. Die vorliegenden Ge-
samtergebnisse (bewertete Maßnahmen 
sowie unbewertete Maßnahmen) spiegeln 
den derzeitigen Stand der individuellen  

Förderung an den beiden Schule  wider. 
Dieser Iststand ist zukünftig jederzeit 
erweiterbar, ergänzbar und wandelbar. 
Hierbei kann auch zukünftig das Projekt-
konzept des SSDL mit allen Unterlagen, 
Materialien und Formblättern Anwendung 
finden. 

 

Ergebnisse  
Pädagogische Diagnose und Förderpla-
nung  

Insgesamt wurden an beiden Schulen 
zusammen rund 110 Maßnahmen im 
Handlungsfeld Pädagogische Diagnose 
und Förderplanung genannt. Hier zeigt 
sich eine große Bandbreite von Maßnah-
men. Einfache und aufwändige Vorge-
hensweisen wurden ebenso genannt wie 

bekannte aber auch neuartige Maßnah-
men. Maßnahmen, die vor allem von 
ihrem Aufwand eher abschrecken, wie 
auch beeindruckende und effiziente An-
sätze wurden genannt.  

Allein 27 Regelungen gehen zurück auf 
den kontinuierlichen Austausch zwischen 
den am Lern- und Entwicklungsprozess 
beteiligten Akteuren. Weitere 8 Hand-
lungsweisen gehören in den Bereich der 
Selbstanalyse und -reflexion und sehen 
als zentrales Ziel, die Selbst- und die 
Fremdwahrnehmung im Lernprozess an-
zugleichen. 11 Beiträge zielen auf die 
Erhebung des Leistungsstandes durch 
Tests, mündliche Abfrage, etc. ab, um 
die Lernzeitgestaltung daraufhin anzu-
passen. Im Bereich Feedback auf Klas-
senarbeiten wurden 9 Vorgehensweisen 
genannt. Methodische Unterstützungen 
in Form von Tagebüchern wurden drei-
mal erwähnt (Lerntagebuch, Lesetage-
buch und Fehlertagebuch). Drei Nennun-
gen sind der Analyse der Lernvorausset-
zungen in der Einführungswoche am TG 
zuzuordnen. Die durchgeführte Kompe-
tenzanalyse bedingt vier Beiträge. Dar-
über hinaus wurden Unterstützungsmaß-
nahmen durch gezielt ausgewählte Zu-
satzaufgaben 9mal genannt - Schüler-
einzelgespräche mit Zielvereinbarungen 
5mal. Auch Maßnahmen im Bereich Do-
kumentation, Referate, Projektarbeiten 
wurden angegeben. Die Durchführung 
von regelmäßigen Tests wird in zwei 
Vorgehensweisen vorgestellt. Maßnah-
men im Bereich der Hausaufgaben wer-
den mehrmals aufgeführt ebenso wie 
Wiederholungssequenzen zu Beginn des 
Unterrichtes . Einige Beiträge zielen da-
rauf ab, dass die Schüler gegenseitig 
ihre Ergebnisse korrigieren und dadurch 
ihren Leistungsstand reflektieren. Dane-
ben gibt es viele weitere Einzelmaßnah-
men, wie beispielsweise der Einsatz von 
Checklisten, die Erstellung von Lernspie-
len durch die SuS, die Methode Linke 
Seite - Rechte Seite, Verknüpfung von 



Werkstatt- und Deutschunterricht, Sor-
tieren von Fachbegriffen, Eingriffe in den 
Sitzplan, Spot- the-mistakes, Fehlerdia-
gramme, Kopfübungen mit anschließen-
der Analyse durch die SuS und Rückmel-
dung an den Lehrer.  

Auf der Folgeveranstaltung wurden die 
ausgewählten Einzelmaßnahmen vorge-
stellt, ausführlich diskutiert und bewer-
tet.  

 

Lernzeitgestaltung  

Insgesamt wurden rund 100 Maßnahmen 
im Handlungsfeld Lernzeitgestaltung eru-
iert. Hier zeigte sich eine große Kreativi-
tät der Teilnehmer. Ganzheitliches Arbei-
ten durch Projekte und das Vereinfachen 
von komplexen Zusammenhängen finden 
sich in einer Vielzahl von Maßnahmen 
wieder. Unterstützungsangebote für 
starke und schwache Schüler durch ent-
sprechende differenzierte Unterrichtsge-
staltung, gepaart mit einer entsprechen-
den Methodenvielfalt und mit gezieltem 
Methodentraining die unterschiedlichen 
Lernzugänge ansprechen, sind mehrfach 
genannt worden. Die Teambildung steht 
auf beiden Seiten – bei Lehrenden sowie 
bei Lernenden - klar im Vordergrund. 
Aber auch Datenbanksysteme werden 
mehrmals angeführt. Darüber hinaus 
werden Einzelmaßnahmen aufgezählt wie 
beispielsweise Lernlandkarten, Einsatz 
von SOL-Material, online Training, Ein-
satz von Smartphones. Eine einvernehm-
liche Organisation, um die Lernzeit in 
unterschiedlichen Bereichen effektiv zu 
gestalten, rundet den Maßnahmenkata-
log im Handlungsfeld Lernzeitgestaltung 
entsprechend ab.  

Auf der Folgeveranstaltung wurden die 
ausgewählten Einzelmaßnahmen wiede-
rum vorgestellt, ausführlich diskutiert 
und bewertet.  

 

 

 

Beziehungsgestaltung  

Von den rund 90 genannten Maßnahmen 
befassen sich 24 mit dem Themenbe-
reich Wertschätzung, Vertrauensbildung 
und positive Grundhaltung. Fünfzehn 
Nennungen gehen in Richtung selbstor-
ganisiertes bzw. kooperatives Lernen, 
wobei hier der Schwerpunkt auf angst-
freiem Lernen, Umgang mit Fehlern und 
Schwächen liegt. Allein 16 Vorgehens-
weisen beschreiben die positive Wirkung 
von außerschulischen Veranstaltungen 
auf die Beziehungsgestaltung. Die Wir-
kung von Ritualen, transparenten Regeln 
und der respektvolle Umgang miteinan-
der werden in 21 Handlungsweisen er-
läutert.  

Mehrfach wurden auch Maßnahmen aus 
dem Bereich Feedback aufgeführt. Aus 
fünf Beiträgen geht die Bedeutsamkeit 
der räumlichen Situation an der jeweili-
gen Schule hervor. Für eine gewinnbrin-
gende Beziehungsgestaltung sind weitere 
und anders gestaltete Räume als Klas-
senzimmer, Werkstätten und Labore 
notwendig. Der Katalog der Maßnahmen 
wird beispielsweise durch regelmäßige 
Treffen der beteiligten Akteure, eine of-
fene und transparente Kommunikation 
und Verankerung eines Beschwerde-
Managements abgerundet.    

Auch hier wurden auf der Folgeveranstal-
tung die ausgewählten Einzelmaßnah-
men vorgestellt, ausführlich diskutiert 
und bewertet.  

 

Ausblick  
Die beeindruckende Anzahl von 180 bzw. 
120 Maßnahmen bildet die Grundlage 
des weiteren Vorgehens zum Aufbau der 
systematischen iF. 

Die Gewerbliche Schule Waiblingen hat 
mit diesem Projektkonzept ein halbes 
Jahr vor der Christian-Schmid-Schule 
begonnen und befindet sich bereits in 
der Umsetzungsphase.  



Von der Schulleitung sind unter Berück-
sichtigung der Projektteilnehmer zum 
einen eine Eingangsklasse des Techni-
schen Gymnasiums und zum anderen 
eine Berufskollegklasse ausgewählt wor-
den, um unter Anwendung der vorlie-
genden Ergebnisse in diesen Klassen 
eine systematische individuelle Förde-
rung ein- und durchzuführen.  

Bei den SuS der TG-Klasse handelt es 
sich durchweg um Real- und Werkreal-
schüler, die alle zusätzlich die Fremd-
sprache Spanisch lernen. In der Vergan-
genheit war diese Klasse im Vergleich zu 
den drei anderen Klassen die eher 
schwächere Klasse. Die SuS dieser Klas-
se hatten oftmals größere Probleme die 
Leistungen zu erfüllen.  

In den ersten Wochen des Schuljahres 
wurde im Lehrerteam für beide Klassen 
eine Auswahl von Maßnahmen aus dem 
Maßnahmenkatalog vorgenommen, die 
nun in den Klassen zum Einsatz kommt.  

In diesem Jahr wird an der Gewerblichen 
Schule Waiblingen eine Evaluation 
durchgeführt.  

An der Christian-Schmid-Schule wird die 
Umsetzung erst im kommenden Schul-
jahr starten.  

Das Projektteam des SSDL möchte sich 
abschließend noch einmal, auch im Na-
men der Seminarleitung des SSDL, bei 
der Schulleitung der Gewerblichen Schu-
le Waiblingen, der Steuergruppe der Ge-
werblichen Schule Waiblingen und bei 
der Schulleitung der Christian-Schmid-
Schule  für die Unterstützung bei der 
Umsetzung dieses Projektkonzeptes  
bedanken.  

Unser besonderer Dank gilt den Kolle-
ginnen und Kollegen der Gewerblichen 
Schule Waiblingen und der Christian-
Schmid-Schule, die mit großem Enga-
gement dieses Projekt ermöglicht und 
unterstützt haben. 

Weiterhin gilt unser Dank der Seminar-
leitung, die dieses Projekt mitgetragen 

und unterstützt hat. Mein besonderer 
Dank gilt meinen beiden Teamkollegen 
Monika Sigle und Marc Abele für deren 
engagierte Arbeit und deren Bereitschaft 
mit mir auf neuen Wegen zu gehen.  

 

Annette Jaschinski  

 

 


